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Weltspiritualität als Moment eıner Metamorphose
Christliche Spirıtualität der Schwelle Zu Jahrtausend
Marıanne Heimbach-Steins/Stefanie Aurelia Spendel

In der eıt unmıiıttelbar VOT und noch ıneN Weiıle nach meıner Konversion habe 1Ch
nämlıch gemeınt, eın relig1öses Leben tführen heiße, alles Irdische aufgeben und 11UTr 1n
Gedanken yöttliche Dınge leben. Allmählich habe ıch ber einsehen gelernt, da{iß 1n
dieser Welt anderes VO u1ls verlangt wird und da{ß selbst 1m beschaulichen Leben dıe
Verbindung zul 'elt nıcht urchschnitten werden darf. Ich ylaube Ö: Je tieter 16:
mand 1n (5Off hineingezogen wiırd, desto mehr mu{fß uch 1n diesem Sınne sıch
herausgehen«, 1n die Welt hineın, das göttliıche Leben 1in S1e hineinzutragen.‘

Weltr und Kirche als Welt Kırche

Ungleichzeıitigkeıt, das Früher der Späater eines Ereignisses, annn
Zu Problem werden, WE damıt das Verpassen des Kaıros als des
wiederbringlichen Augenblicks verbunden ISt, der allein den Keım des
Gelingens der das Gelingen selber 1ın siıch enthält. Ungleichzeitigkeit
annn allerdings auch eın Glücksfall se1n, WEeNnNn damıt spat, aber nıcht
spat eıne Sache ıhrem Ende geführt werden kann, der WE

früh, aber nıcht früh NV.  CTtEe; aber erstrebenswerte und anregende
Horı1izonte 1Ns Blickteld geraten. Konkret: Das Z weıte Vatikanıische
Konzıil (1962-1965) W ar als das wichtigste kirchengeschichtliche Ereigni1s
des Katholizıismus 1mM 20. Jahrhundert eın solch ungleichzeitiges Phäno-
IN  = Es kam (ZU) spat, weıl 6 autf »a_lte« Fragen der Jugend-, Liturgie-
und Bibelbewegung, auf die Erneuerungsbestrebungen des La1enaposto-
lates (Zzu) spat antwortetle, und den Anschein erweckte, 1m Nachhinein
eıne schon selmt längerem bestehende, wiıderständige Praxıs ‚59568 och sank-
tionıeren können. Das Konzıil kam (Zu) früh, weıl der Prozess des
Zusammenbruchs VO Autoriıtät in Kirche und Gesellschatt, Ww1€ sıch
für die europäische und nordatlantische Kultur abzeichnete, ZWar
Vorboten zeıgte, jedoch och nıcht durchgängıg ZUuU Ausbruch g-
kommen W ar und weıl dıe Auflösung der ökonomischen Strukturen der
Nachkriegszeıt SOWI1e die Ablösung der bisher bestehenden Wertekanones
un Tabus 1ın Bıldung, Erzıehung und Politik durch CC Paradıgmen
gerade erst erahnen Von daher konnte das Konzıil auf diese
OmMente och nıcht eingehen un fand sıch »zwıischen allen Stühlen«
wieder.

Trotzdem: Dıie Ungleichzeıitigkeit des Konzıils W ar segensreich. Seıin
Ausgespanntseın zwischen Vergangenheıt und Zukunft ermöglıchte ıhm
eın »Inter-esse«, eın Dazwischenseın, das seıne Vereinnahmung durch die

Edith Stein, Brief Nr. In Fdıith Steins Werke (Bd Freiburg 197%6,
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verbot die e1ım Alten leiben wollten und dabe] übersahen P nıcht
eım » Alten« leiben darf sollen Ursprung und Tradıtion auch der (5e:
genwar T ıhrem Recht kommen Zum anderen brauchte das Konzıl
keine Bürgschaft übernehmen für dıejenıgen die alles auf den Kopf
stellen trachteten hne JeENC Weiısheit als Verbündete wählen die den
Inıtıator des Zweıten Vatikanıischen Konzıils, Papst Johannes aus-
zeichnete So WAar das » Inter-esse« des Konzıls die Voraussetzung dafür
4Ss CS SC1IMH ure1ı genstes Interesse, das eben dieser Papst als C1H pastorales
formuliert hatte ausdrücken konnte als CIM Interessiertsein der Heiıls-
sendung Christı die die Kırche VO Anfang als Heilssakrament für C111€E

unruhige Welt estimmte und die sıch nıcht vereinnahmen lassen annn
VO  a Partikularınteressen Von dieser Außenorientierung der Kırche her
bestimmte Johannes die möglıche Bedeutung und Wıirksamkeit
des Konzıls NnNnNeren Er wollte keıne Nterne Veranstaltung, der die
Lehre der Kırche VO iıhr wıiederholt und wıederholend dargestellt würde,
hne A4SsSs den Blick kam WIC sehr sıch die Welt für die die Kırche da

SC1I1M hatte veränderte und WIC S1IC die Zeichen der Zeıt für die Kırche
aufrichtete als Aufforderung, die Verkündigung des Evangeliums und die
Taten christlicher Barmherzigkeıit auftf die Höhe der Zeıt bringen
Deshalb sprach Johannes SCILIECT Eröffnungsrede Z Konzıil
>»Gaudet ecclesia« VO »springenden Punkt« reh- und
Angelpunkt der alle Bemühungen des Konzıls zentrieren und ıhnen als
Wıderlager dienen sollte Das VO ıhm einberufene Konzıil hatte ach
SC1INECEM Wıllen »C1i1leIl Sprung ach WAarts« tun keine Selbstdarstel-
lung der Kırche ıhrer selbst willen schon Sal keine Selbstbeweih-
räucherung, aber auch keine Lehrverurteilungen Johannes benutzte das
dynamische Bild VO Sprung, ANZUZCIXCH 4SS das Konzıl den (3räüs
ben dem überspringen hatte, W as Zeıt fordert« Er formu-
lıerte diese Anforderung als Aufgabe Singular C1MN Sıngular, der eshalb
ag  NL 1ST weıl damıt eın Aufgabenkatalog für das Konzıl verbunden
W arl den CS erledigen galt und der SYyHNOMNLYIM MI1L der Grundhaltung des
Sprunges ber dıe Mauer der Entiremdung VO Kırche und Welt VCI-
wendet werden durfte Der Sıngular eröffnete dem Konzıil CIHE Perspek-
UVe; lenkte Blickrichtung VO innerkirchlichen Problemen auft die
Umgebung, der CS sıch konstituilerte, arbeiten und VOT der sıch
verantworten hatte Der Sıngular tokussierte den Blick der Konzilsväter
auf die »Zeichen der Zeıt« als JeENE Anfragen, die VO aufßen das Konzıil
gerichtet, »dıe Lebensfähigkeit des Christentums überhaupt« betrafen.*
Der Papst wollte beide Pole, C1M ANSCINCSSCIHICS »agg10rnamento« und die
Beachtung der >»himmlischen Dıinge«, als wırksame Energiequellen für das

Ludwig Kaufmann/Nikolaus Klein, Johannes Prophetie ermächtnis Fr1-
bourg/Brig 21 990 136
AaO 134

123 Diese Zeichen sınd als mess1ianısche MItL eschatologischem Charakter
verstehen; S1C sınd nıcht verwechseln MITL Modetrends Vgl Gunseppe Kuggıer1, Zu

Hermeneutik des weıten Vatikanıschen Konzıils Concıliıum 4 (1999) hıer
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Konzıil verstanden W1SSCMN die befruchteten und zugleich verpflichte-
ten

Hınter dieser Zweipoligkeit verbarg sıch CC ZWAaTr schon während des
Konzıls deutlich werdende, aber ıhrer SanzCh Tiete und Bedeutung erst
danach entdeckte Neuposıtionierung VO Kırche und Welt, VO und
contemplatio, VO Vergänglichem und Ewıigem, VO Erde und Hiımmel,
VO Schöpfung und Gnade, VO Christentum und Menschheit. Waren 1
der Vergangenheıt deutlich Vorbehalte ı Verhältnis der Kırche AT Welt
testzustellen, die eher grundsätzlichen Dualismus postulieren
schienen, der dem Christentum jedoch wesenstremd 1IST, HIS 6S 11U

arum ıhre gegense1t1ge Verflochtenheit und ıhr Ineinander LICU

sehen und deuten, der Führung des elstes verstehen,
W Inkarnatıon des Wortes (sottes die Welt heute bedeuten hat So
W alr der Aggiornamento--Anspruch des Zweıten Vatikanums nıcht der
Ausdruck vordergründigen Modernisierungskonzeptes, das Johan-
1CSs der Kırche verordnen gedachte, auf 4Ss S1IC sıch ınteres-
S1eHCN nützlicher der angepasster den aktuellen Bedürfnissen der
Welt verhalte eNauso W ar die Ausrichtung auf die Heutigkeıit VO

Kırche verstehen hne Rückbezug auf ıhre Ursprünge und hne Vısıon
eschatologischen Vollendung

Daftür aSsSs Johannes ach Verständnıiıs für die
Zuordnung VO Kırche und Welt suchte, spricht auch Aass das Konzıil
bewusst als pastorales verstand als C116 Kirchenversammlung, die
sich hatte ıhrem Fuürseın für die Welt In SCHIECTN Konzıils-
plänen die Dichotomie VO ‚Doktrin« und ‚Pastoral« VO her
überwunden« C1INEC geniale Leistung, die C111l CHuHe Art VO  . Konzıl schuf
Das angemahnte vertiefte Glaubensverständnıis und die bessere Erreich-
barkeit der Kırche für die Menschen verstand der Papst nıcht Sınne
ZWEICT: voneiınander getreNNLer singulärer Aufgaben sondern als Aus-
druck des Wurzelgrundes sowohl VO Lehre als auch VO Pastoral
ıhre »Verflechtung« VO (30ft und Menschheit die für die Welt Kırche
untrennbar und geschichtlich inspırıerend kritisierend korrigierend und
CI geistliche Reite hervorbringend SC111 würde Somıiıt WTr die Konzep-
LLON des Zweıten Vatiıkanums durch Johannes VOI allem spirıtuel-
ler Natur

Dıi1e Kırche Christi 1ST das Licht Christı ST Was kann C Konzıl anderes SC1M als die
Erneuerung dieser Begegnung MI1TL dem Antlıtz des autferstandenen Jesus P ia das die
N Kırche durchstrahlt, die Völker der enschheıt 9 erquicken und

erleuchten?’

Zur Entwicklung der Aggiornamento1idee be] Johannes vgl Kaufmann
und Kleın welisen hıer darauf hın dass sıch dieser Begriff durch das Denken des nach-
malıgen Papstes verfolgen lässt SCH. den Tagebuchnotizen VO  - 1903 und Vollendung
findet MI1 der Konzilsankündigungsrede. Zum Phänomen der Anpassung als evolutivem
(Über-)Lebensprinzip ı Rahmen der kırchlichen Entwicklung vgl Benedikta ınters-
berger, Theologische Ethik und Verhaltensforschung. München 1978, T131 bzw. 124
Aa CJ 75
Michel Clevenot Prophetie Angesıcht der Katastrophe Geschichte des Christen-
Lums Jahrhundert Luzern 1999 192
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I Iiese Erneuerung der Kırche VO  a her sollte CI Erneuerung AUsSs
den geistlichen Quellen des Evangeliums SCHE das L1LLUTE als Evangelium für
die Welt recht verstanden 1ı1SEt SO führt die Orıentierung Konzıil NOL-

wendigerweıse der Frage ach zeitgemäfßen christlichen Spiırıtua-
l ıtät Sınne der Idee des »aggı0rNAaAMENLO«

FF Spirıtnalität und Christentum

SO schwier1g EIHE SCNAUC begriffliche Bestimmung VO  3 Spirıtnalität bzw
spirıtnell 1ST deutlich artıkuliert sıch darın C1116 Sehnsucht ach be-
WwUuSsstTer, sinnertüllter Lebensgestaltung und ach Rückbindung CLEG

geglaubte der erhoffte Wırklichkeıt, die die renzen menschlicher End-
iıchkeit überste1gt. In diesem allgemeinen Sınn korrespondiert die oft dif-
fuse Suche ach Spirıtualıtät dem Phänomen der Religiosıtät als dem » Be-
ürftnıs und (der) Fähigkeit des Menschen sıch ırgendeıiner Weıse

öheren Macht Beziehung sertzen &X Dieses Bedürfnis und
anthropologische Bedeutung scheinen verade angesichts der DESLE1L-

gerten Komplexıtät menschlicher Lebenswelten und der daraus erwach-
senden Verunsicherungen LICU entdeckt werden

Der theologische Begriff christlicher Spiritualıität 1ST VO solch
unspezifischen Verständnis unterscheiden Er bezeichnet VOL jeder
Dıiıfferenzierung hıstorıischer, kultureller der indıvidueller Ausprägung
die velebte, ach christlicher Glaubensüberzeugung durch den schöpfteri-
schen Gelst (sottes gewirkte Haltung der Hingabe des Menschen Gott
und SC1INECNMN allen Menschen zugewandten Heilswillen Eıne solche Inter-
pretation VO Spiritualıität schliefßt den bıblischen rsprung das VOT

allem den paulinıschen Brieten verwendete »pneumatiıkos« (lateinısch
»spırıtualis«) biblischen Sprachgebrauch die Jesus Christus
ausgerichtete und VO SC1NCIM (Gelst ermöglıchte Glaubensexistenz Somıt
1ST als Quelle christlicher Spiriıtualität das trinıtarısche Leben Gottes selber

sehen, das den Vollzug des christlichen Glaubens als Leben Heıilıi-
sCH Geılst versteht, dessen gyanzheıtliıcher Charakter als »Menschwerdung«

Horıizont der Gottesbeziehung umschrieben werden ann. Als DEISL-
gewiırkte Weıse ganzheitlich gläubiger Exıstenz Ya geschichtlich be-
dingter Konkretion«1° verlangt christliche Spirıtualıtät ach Verleib-
lıichung (Inkarnatıon) des Glaubens ı konkreten, geschichtlichen
und gesellschaftlichen Kontext und 1ST damıt mehr als Innerlichkeit S1e
betrifft den SaNZCH Menschen strahlt AaUsS SC1INECIN welthaftten Lebens-
Laum den gestaltenden Alltag Nıcht die Suche ach extraordınären
Erfahrungen entspricht dem Anspruch christlicher Spirıtualität sondern
gerade die Durchdringung des Alltages, insbesondere der Komplexıtäat

Christian Schütz 7 Art Spiritualität, PESp: OS hier 1Ea
Vgl Schütz, Spiritualität,E
Bernhard Fralıng, Überlegungen F Begriff der Spirıtualität. ZKTh 9 9 P198, hier
189
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moderner Weltertahrung." So wiırd dıie jeweılıge geschichtliche Gegen-
Wart sowohl ZUr Herausforderung als auch ZUT kritischen nNstanz für
die Gestaltung qOhristlicher Spiritualıität: »In den realen Erfahrungen der
Gläubigen mıtten in ıhrem Leben 1ın der Welt annn das Wıiırken des eıstes
erkannt werden, ann ıhm 1mM Handeln entsprochen werden.«!?

Zur christlichen Spiritualıtät gehört dıe geistliche Grundspannung VO

Kontemplation und Aktıon als Spannung 7zwischen Wırken und Erleiden
bzw. Tätıgsein und Lassen. Idiese Spannung 1St Ausdruck der Selbst-
akzeptanz des Menschen als zugleich endlichem, individuellem und
sozlalbezogenem, kommunikations- und transzendenzfähigem Leib-
Ge1ist-Wesen. Idiese Spannungseinheıit findet Ausdruck in pluralen ınd1ı-
viduellen und kommunıitären Artikulationsftormen VO Spiritualıtät:
gemeinschaftliche lıturgische Feıier reliıg1öser Feste und lebensgeschicht-
iıch bedeutsamer Ereigni1sse, Schweıigen, Meditatıion, Kontemplatıon,
Schriftlesung, vielfältige Gebetsformen, Heiligung des Alltags durch
dessen bewusste Gestaltung A4AUS der Kraft des Glaubens, die gesellschaft-
lich-politisches Engagement 1m Sınne christlicher Weltverantwortung und
der biblisch begründeten Option für die Armen einschliefßt.

Mitbestimmende anthropologische Faktoren jeder Spiritualität und
damıt auch der christlichen sınd arüber hınaus alle Determinanten
konkreter menschlicher Exıstenz: geschlechtliche Identität, Charakter
und Temperament, Begabungen und Begrenztheıiten, Lebenstormen und
Berufe, biographische Schlüsselerfahrungen und wegweısende egegnun-
gChHh SCHAUSO Ww1e€e die gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen des Lebensvollzuges.

We:il Spiritualıität als ganzheitlich-verleiblichte 1n eınem estimmten
Kontext und 1in der Realisatıon durch konkrete Personen b7zw. Gruppen
Gestalt annımmt, sıch also 1ın der Welt als Umwelt und Mitwelt des Men-
schen verfasst, oibt jeder Zeıt eıne Vielzahl verschiedener Auswiır-
kungen (Kontextualisıerungen) VO  z Spiritualität, wobe!ı dıe Gleichzeitig-
eıt verschiedener Kommunikationstormen und die Pluralıität VO  a Stilen
inspirierend se1n annn Als stilbildende Merkmale christlicher Spiritualität
können insbesondere das zugrunde liegende (5OttFes- und Christusbild
und dementsprechend die jeweılıge CFOTTes- bzw. Christusbeziehung gel-
CC aber auch die für eıne Spiritualität bestimmenden geistlichen Ubun-
SCH und Ausdruckstormen und die gewählte Lebenstorm selber.!$

Letzter Grund aller Spiritualität schließlich sind Gottfähigkeıt und
Gottessehnsucht des Menschen 1mM allgemeinen: »Denn dir hın ast du
uns geschaffen, und unruhig ISt Herz, bıs ruhet 1n dir.« (Augusti-
1US, Bekenntnisse, EL Die konkrete Ausformung VO Spiritualıtät über-

1etmar Miıeth, Gotteserfahrung und Weltverantwortung. ber die christliche Spirıtua-
lıtät des Handelns. München 1982, 29f.

Fralıng, Überlegungen, 196
14 Vgl Fraliıng, UÜberlegungen, 190—192
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ragt die geschöpfliche und geschichtliche, die weltliche Sıtuation des
Menschen und öffnet sıch auf (3Ott hın als den Weltengott, auf ıhn als
Quelle des Lebens und als Herrn der Geschichte.

TITL Weltspiritnalität ınmatten der Welr

Als eın Beispiel authentischer christlicher » Welt«-Spiritualıtät oll u1Lls die
französıische Chriıstıin und Soz1alarbeıiterin Madeleıne Delbräel (1904-1964)
gelten.” I)as Programm, dem S1e und ıhre Freundıiınnen 1933 ein
reliıg1Öses Leben 1in der kommunistischen Arbeiterstadt Ivry be1i Parıs
beginnen wollten, autete: »So tief W1e€e möglıch eingerammt in die Diıchte
der Welt, hne VO der Welt durch iırgendeıine Regel, ırgendeıin Verspre-
chen, ırgendeıin Gewand der eınen Orden sein.«!  S Ihr
zentrales Moaotıv für die Wahl eınes Lebens ach den evangelıschen Raten
War das der vorbehaltlosen Verfügbarkeıt für den Wıllen (sottes als Aus-
druckstorm der Liebe gemäfß dem Doppelgebot der (SOffes. und Nächs-
tenliebe. In eıner Aufzeichnung AUS dem Jahr 1956 ski7zziert Madeleıine
Delbrel das Selbstverständnıis der Equipes als »Leute, die 1n Chrıstus ke1i-
NCN andern Beruf haben als C(3OFt ausschliefßlich gehören, ıhm verfüg-
bar, seınen Wıllen tun und 1n Kırche und Welt das Evangelıum
eben.«1® Das jJohanneısche »In der Welt, aber nıcht VO der Welt«-Seın,
das Madeleine Delbräls Theologie der Welt und iıhre weltoffene Spirıtua-
lıtät zutiefst pragt, scheıint hiıerın aut S1e hat 1n die Haltung der Ver-
fügbarkeıit (disponibilite) übersetzt, dıe das relig1öse Leben des Christen
und der Christıin für den Wıillen (zottes autfschliefßt. Dieser Wılle zeı1gt siıch
für sS1e 1mM jeweiligen Nächsten, den sıch nıemand aussucht und der gerade
darın ZU Ort der Begegnung mıt dem jer und Jjetzt für miıch b7zw. für
uns sıch offenbarenden Gott werden annn und soll

Dıi1e Frage » Wer 1st meın Nächster, meı1line Nächste?« erheischt zumal
1n eıner schnelllebigen und sıch rasch wandelnden Gesellschaft ımmer
HNCUC; flexible Antworten.! Dies hat für Delbräl nıcht 1Ur eınen Pprag-
matıschen, sondern eiınen emınent theologischen Grund Wenn Jesus
Christus uns 1n den Menschen begegnet, insbesondere iın der Gestalt der
Nackten, Hungrıigen, Fremden, Obdachlosen, 1St die inkarnatorische
Grundstruktur der Liebe selbst, die jede einlınıge Festlegung der christ-
lıchen Praxıs verbietet. Jede Optıion, die andere grundsätzlıch VO der
Mıtteilung der Liebe auszuschließen gedächte, widerspräche der Einheit

Zu Leben und Denken Delbräls vgl Katja Boehme, Gott aussaen. Zur Theologie der
weltoftenen Spirıtualıtät bei Madeleine Delbrel Würzburg 97 Marıanne Heıimbach-
Steins, Unterscheidung der (elister Strukturmoment christlicher Sozialethik. I)ar-
gestellt Werk Madeleine Delbräls Munster 1994; Annette Schleinzer, Dıie Liebe 1St
TIG einzıge Autgabe. Das Lebenszeugnis VO Madeleine Delbrel Ostfildern 1994
Mıssıonaires Sa1mls bateau (1943), il nach Boehme, (1 aussaen.

16 Delbräl, Freı für (z0ft. Einsiedeln 1976;
17 Delbräl, Gebet 1n eiınem weltlichen Leben Einsiedeln 1974, MN
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des Liebesgebotes.” Solche Flexibilität der Liebe 1St für Madeleıne Delbrel
»Verfügbarkeit«, die für eın ungeteilt relıg1Ööses Leben unverzichtbar ist:

Flexibilität und Uniwersalıität solch geschwisterlicher Tiebe gehören
SAamnıieIl Es oilt Delbrel »Jeden Menschen lıeben, Chrıistus,
(5O0tt 1n jedem Menschen 1eben, Aass hne Vorliebe, hne Kate-
gorien, hne Ausnahme geschieht.«"” Diese grundsätzlıche Universalıtät

gleichwohl konkreten Liebe verlangt, ass dıe Zuwendung be-
stimmten Menschen nıcht auf Kosten anderer gehen darf?*®, 4SS nıcht dıe
UÜbernahme eıner Aufgabe, die eIn Nächster uns gestellt hat; die Wahr-
nehmung Herausforderungen der Liebe verhindert. SO sehr also die
Geltung des Liebesgebotes VO  n absolutem Rang iSt, wen1g darf eıne
bestimmte, AaUus vieltältigen Bedingtheıiten erwachsene ntwort auft dieses
Gebot iıhrerseılts verabsolutiert werden. uch das wiıderspräche ach
Madeleıne Delbrel der Verfügbarkeıt für den Je Anruft Gottes, der
unls 1ın jeder Sıtuation tretffen und CC Aufbrüche verlangen ”an

Di1e Flex1bilität und Universalıität der geschwisterlichen Liebe 1St, be-
LONLT Delbräl, LLUT aufrecht erhalten und einzulösen, WenNn S1e auf die
Gottesliebe zurückbezogen wiırd Anderentalls esteht die Gefahr, das
Gebot der Nächstenliebe die Stelle der Gottesliebe rücken und
damıt den Ma{(stab verlieren, der erst 1n der FEinheit VO (zottes- und
Menschenliebe aufleuchtet. Denn die christliche Praxıs der Liebe (5Ott
und den Menschen versteht sıch ZUuUerst als Empfang und als Weıitergabe
der abe (zOttFes: Weıl WIr snıcht die eigene Liebe sondern die Liebe
(GGottes«*! verschenken haben, unterscheidet sich die geschwisterliche
Liebe ach dem Liebesgebot, das uns aufträgt lıeben, »WwI1e Jesus uns

geliebt hat«2, VO der reiın menschlichen Liebe; sS1C bleibt abhängıg VO

der göttliıchen Liebe, S1e bedarf der lebendigen Beziehungspflege 1n
der konstanten Lektüre des Evangelıums, 1mM Gebet, 1in der Aufmerksam-
e1ıt für die Manıtestationen des Wıillens (sottes in den Geschehnissen und
Begegnungen des Alltags Darın bleibt S1e sıch bewusst, Weitergabe der
Liebe (sottes se1nN, und wiırd nıcht menschlichen Vorlieben, 5Sym-
pathien, Gefühlen überlassen. Von 1erher erfährt 91@ ıhre menschlichen
Grenzen, W 4S VOTLT UÜberheblichkeit und yönnerhaftem Auftreten ebenso
WwW1e€e VOL unkritischer Bewunderung des Gegenübers schützt. Auf Erden

18 Im Datum des Liebesgebotes wurzelt Madeleıne Delbräels Posıtion 1n der Auseinander-
SEILZUNG mıiıt der kommunistischen Ideologıe, insotern S1e darın eıne Zerstörung der Eın-
heıt, eın Ausspielen beıder Elemente des Liebesgebotes gegeneinander und dazu ıne
»Gleichgewichtsstörung« der Nächstenliebe entdeckt.

19 Delbräl, Gebet,
»DDie Liebe Christiı 1st unıversal. Jede Liebe gewıssen Menschen, die uns der Liebe
den anderen beraubt, 1St nıcht Liebe Christı.« Delbr:  } Wır Nachbarn der Kommu-
nısten. Einsiedeln 1973 2423

Delbräl, Gebet,
Delbrel, Gebet,
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annn »die gottgewollte Liebe 1Ur die e1ınes Süunders für eınen anderen
Suüunder sSe1N«<«. DE

Flexıible, unıversale, A4aUus (3Oft SCENOMMECIE und CWONNECILC Liebe 1St
ımmer konkret persönliche Liebe, >Lu1ebe e1ınes Jemand einem Jemand«,
weıl (sott nıcht SCLWaS«, sondern »Jemand« 1st.?* In persönlıcher Begeg-
NUunNng, in personaler Zuwendung und Ernstnahme des jeweiligen Nächs-
CM WCTI ımmer N sel, vermuittelt S1e dıie Annahme des Geschöpfes durch
den Schöpfer und Erlöser, indem S1e seınen Eıgenwert 1mM VOTaus jeder
Leıistung treilegt und ıh lıebenswert macht. I dies 1sSt der tiefste Kern
dessen, W as Madeleıne Delbrel In ıhren Überlegungen Z Stichwort
(7,ute als Haltung derer ZUu Ausdruck bringt, die »dıe Gebärden Christi«
nachahmen.

Im Gebet als dem Ort der Einheitserfahrung VO Glaube, Hoffnung
und Liebe wächst dem Menschen die Kraft Z 1in den Nächsten die Adres-
satınnen und Adressaten der Liebe (sottes sehen und S1e gleichsam
auf Hoffnung hın m1t dieser geschenkten Liebe (sottes 1n menschlichen
Gebärden lieben:

Im Gebet, und 1L1UT 1m Gebet wiıird sıch unls der Herr 1n »Jedem« offenbaren, kraft eines
immer geschärfteren, klarsıchtigeren Glaubens. Im Gebet können WIr die Hingabe
jeden erbitten, hne die keine Liebe o1Dt; durch das Gebet wiırd Nsere Hoffnung ZU

Format und TT Vielheit der u1ls begegnenden Menschen heranwachsen oder AA Tiete
ıhrer Not.

In der viertachen Sıgnatur der relig1ösen Exıstenz VO Verftügbarkeıt,
Flexibilität, Universalıtät und dem Doppelgebot der Liebe konkretisıiert
sıch tür Madeleine Delbräel das Grundgesetz eınes Lebens ach dem Evan-
gelium. Als fortgesetzte Inkarnatıon der göttliıchen Liebe legt dieses
Leben 1n der Kraft eines realistischen Glaubens Spuren der Hoffnung 1n
und für eıne Welt, 1n der diese Hoffnungsperspektive allzu oft verschlos-
SCI1 der verschüttet se1ın scheint. Bewusst verankert Madeleine Delbrel
eın solches apostolisches Leben nıcht seınem bislang » angestammten
Platz«, 1n eınem Kloster. Der (Ort ihrer Spiritualität 1sSt und bleibt
die »Welt«‚ AUS der (;OÖft ausgeZOYCNH seın scheint. » Wır sind gleichsam
1n der Welt verwurzelt. Das Gewicht einer Gottesverherrlichung, die ıhm
dort, WIr leben, nıemand CrStattel,; den Menschen VO heute,
kettet un1ls s1e.«*  6

23 Delbreäl, Nachbarn, 243 Diıesen Gedanken wiederholt Madeleine Delbrel VOT allem
1m Zusammenhang der Verhältnisbestimmung zwiıischen Christen und Kommunisten
VO eiınem reliıg1ösen Standpunkt AaUusSs Dıie Relatıyvierung der menschlichen Liebe durch
den Verweıs auf die Sünde 1st aber als Aspekt eines realistiıschen Glaubens uch darüber
hinaus VO  e Bedeutung.

25
Ebd., 103, 180

Delbr:  JE Gebet,
26 Delbrel, Freı für Gott, 102
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Weltspiritnalität ınmuatten der Kiırche

Es ware törıcht, wollte INan » Welt«-Spirıitualıtät HUT 1n der Welt und nıcht
auch in der Kırche suchen und finden gedenken. Denn Jjene geistliche
Ausrıichtung, die die Welthaftigkeit auch der Kırche versteht als das unlös-
lıche und VO (OfT nıcht L1UTr geduldete, sondern gutgeheißene, weıl VO
ıhm geschaffene Ineinander VO  - Kıirche und Welt 1n der eigenen Person, 1n
ıhrer Leiblichkeit, dem (sesamt der Bıographie und der Beziehungen, das
sowohl 1mM Gottesverhältnis abgebildet werden I11USS$5 als auch als weltliche
Aufgabe, 1St PCI definitionem lebbar »unfer allen Umständen«. hne
diese Radıkalıtät, die wortwörtlich als Wurzelgrund begriffen werden
kann, 1n dem sıch Weltspiritualität verankert und AaUuUs dem heraus eın Teil
ıhrer ex1istentiellen Kräfte liefst, ware die Welt nıcht restlos L- und
ANSCHOMIMINCN, W1€ CS dem inkarnatorischen Ansatz eıner solchen Spir1-
tualıtät entspricht.

Madeleine Delbräls Lebenskonzept, (3 Otf ahe se1n wollen jenem
OF, den verlassen haben scheint die Welt ordert a heraus,
ıhm gleichermafßen Ort ahe se1n wollen, 1U ıhrerseıits die Welt,
1n der und für die (sottes Wort Mensch wurde, lebte, lıtt, starb und auter-
stand, AaUSgCZORCNHN se1ın scheıint 1ın der Kırche. Beide Optionen wiıder-
sprechen sıch nıcht, 1mM Gegenteıil: » Welt«-Spiritualität 1St 1Ur ann Aus-
druck eıner geistlıchen Haltung und eıner geistlichen Erkenntnis, WECNnN
S1e ebt aus dem, W as dıe Welt geben 2n und mıt dem, S1e eidet,
und W S1e 1n gleicher Weıse ebt AUS dem, W as die Kırche geben annn
und mıiıt dem, S1€e eidet, WEeNnNn sS1e also wahrhaft katholisch 1St mıt
Blick auf Gaben und Desiderate VO Kırche und Welt gleichermafßen.

So kommt VO Neuem der VO Madeleine Delbrel »aNgC-
tTammte Platz« für eın spirıtuelles Leben 1n den Blick die Orden m1t
ıhren Gründergestalten, iıhren Gründungscharısmen und ıhren geschicht-
iıch gewordenen pluralen Ausformungen, die Welt- und Kırchenge-
schöpfe 1n eiınem sind

Im Dekret des 11 Vatiıkanıschen Konzıls ber die zeıtgemäfßse Erneue-
rung des Ordenslebens »Perfectae Carıtatis« wiırd 1mM ersten Satz zurück-
verwıesen auf die dogmatische Konstitution ber die Kirche »Lumen
ent1um« als Grundtext auch für das Ordensdekret.?7 Die Bedeutung die-
SCS Verweılses isSt. nıcht unterschätzen, doch bislang die CVanl-

gelischen Räte AÄrmut, Keuschheit und Gehorsam den Orden exklusıv
zugeordnet, die eshalb als geNaANNLEF >Stand der Vollkommenheit«

allen Ständen 1n der Kırche privilegiert Das Konzıil ahm
den Orden diese herausragende Stellung, weıl S1€e durch eıne theologische
Schieflage entstanden WAal, die das Doppelgebot der (7OFOS- und Nächs-
27 Es wuürde hier weıt tühren, den IM Entstehungsprozess des Dokumentes dar-

zustellen. Vgl dazu Friedrich Wult, Eınleitung und Kommentar zu: Dekret über dıe
zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens »Pertectae Carıtatıis«. LthK_.E { 1 P a{}
SOWI1e Ludger Schulte, Autbruch AauUus der Mıtte. Zur Erneuerung der Theologie christ-
licher Spirıtualität 1mM Jahrhundert 1mM Spiegel VO Wırken und Werk Friedrich
Wults Würzburg 1998 insbesondere 339—466
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tenlıebe aufgespalten und den Orden 1in besonderer Weıse die Gottesliebe
und die Kontemplation, den anderen Stäiänden 1n der Kırche eher dıie
Nächstenliebe und die Aktıon zugesprochen hatte. Paralle] A verküm-

die Selbstliebe, die ZUuU Gesamtkonzept des Liebesgebotes unab-
dingbar dazugehört, eınem kümmerlichen Nıchts.

Ferner rachte die Begrenzung auf Ärmut, Keuschheit und Gehorsam
als die »echten« evangelischen Rate mı1t siıch: 24SS andere Weısungen Jesu
W1€ Gerechtigkeitsstreben, Wahrheitssuche der Barmherzigkeıt mıiıt
Blıck auf das Vollkommenheitsideal des christlichen Lebens geringer
geachtet wurden. Dıiese Engführung provozıerte die idealısierte, nıcht

iıdeologische Höherbewertung des Ordensstandes 1in der Kırche
und leistete eınem unguten Rangdenken zwischen den verschiedenen
Stinden 1n der Kırche Vorschub..?8® Die »Welt« verschwand A eınem
solchen Vollkommenheitskonzept fast völlig. Selbst da,; die apOSLO-
lische Ausrichtung der Orden bzw. der Kongregationen ıhr Selbstver-
ständnıs miıtformulıierte, WAar die eigentliche, ungetrübte Nachfolgeform
das Leben 1n eınem kontemplatıven Orden b7zw. 1n eiınem kontemplatıven
Ordenszweıg. Das »(sott allein« als das Ideal und 1e1 des Ordenslebens
oilt jedoch für alle Gläubigen. Diese wıedergewonnene Erkenntnis der
Gleichheit aller Getauften und der gleichen Bedeutung jeder Nachtolge-
torm NHEZiIe das Konzıl, einerseıts den Orden das Geheimnıis iıhres
Eingebundenseins in das (GGesamt der Kırche tiefer erschließen und
sS1e andererseıits profilierter 1n ıhrer unverwechselbaren Christusbeziehung
darzustellen. Damıt holte die Orden AaUus ihrer ZWAar glorreichen, aber
problematischen Isolatıon heraus und ftormulierte das 7Zueinander VO  H

Kontemplation und apostolischem Wırken in den Orden und 1m (GGesamt
der Christusnachfolge der Rücksicht dieses erweıterten Horı1izontes.

Dıie revidıerte Sıcht des I1 Vatikanıischen Konzıls auft das Ordensleben
I1USS zusammengesehen werden mı1t seıner grundsätzlıchen Neuposı-
tiıonı1erung VO Kırche und Welt Wei] die Kirche Sakrament des Heiıles für
alle Menschen und für die Schöpfung 1St und weıl das (GGesamt dieser
Heilssendung als die eıne unteıulbare Nachfolge Jesu oilt, können Kon-
templation und Aktion nıcht mehr als voneınander gedacht
werden.

Dıie Nachfolge Christı als Grundprinzip der Theologie des Ordenslebens ermöglıcht
Zu erstenma|l 1ın der Geschichte der oftfiziellen Lehre der Kırche, dıe apostolıische und
carıtatıve Dımension 1in das Wesen des Ordenslebens einzugliedern und nıcht, Ww1e€e die
bisherige Tradition als Nebenziel gegenüber der Kontemplation abzuwerten. Ja noch
mehr, das Konzıil hat das Apostolat als »>genulNeES Ziel jedes Ordenslebens« hervorge-
hoben.??

Damıt konnte und MUSSTE sıch auch In den Orden eine » Welt«-Spiritua-
lıtät entwickeln. Dıie apostolisch Tätıgen hatten sıch darauf besinnen,
28 Vgl Benedikta Hiıntersberger/Wılhelm Korfft, Art. Evangelische ate FEL Theologisch-

Ethisch, 11 Bd SE Sp 1049
Ludger Agidius Schulte, Friedrich Wulf und se1n Einfluss auf Entwicklung und
Rezeption des Ordensdekrets » Pertectae Carıtatıis«. GE (1999) 211—-224, hıer 219
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A4Ss dıe Kraft 7 SS Nachfolge HLE Aaus der dauernden Bezugnahme auf den,
dem nachzufolgen oilt, auf den auferstandenen Herrn,; ZeEW1N-
He iSt: SCNAUCT. daraus, diesem Herrn begegnen 1in Meditatıon und
Kontemplatıion, 1mM Schweıigen und 1mM Gebet, 1ın der Lektüre des Wortes
(sottes und 1mM Autbruch AUSs spirıtuellen Verbiegungen und Verengungen.
Die kontemplatiıven Orden ussten sıch öffnen für das, ıhre
Vormutter und Vorväater angeblich der tatsächlich geflohen S1e
ussten sıch öffnen für die Welt FEın Verständnıis der Orden als Orte der
Weltflucht der 1aber als Orte, die Welt faktisch hınter den geistlichen
UÜbungen verschwand, eın solches Verständnıiıs W ar nıcht mehr altbar.
eNaAauUSo wen1g konnten apostolisch tätıge Orden sıch hınter ıhrer
Betriebsamkeit und ıhrer Nützlichkeit verstecken.

Der Auftrag des Konzıls dıie Orden 1St weder eın Plädoyer für eıne
Rückzugsmentalıität in die Innerlichkeıit, sSOWweılt CS die apostolischen
Gemeinschaften etrıfft, och eın Aufruf hektischer Betriebsamkeit
für die kontemplativen. 1e] tiefer und grundlegender pflügte die kon-
zıl1are Sıcht VO  - Kırche und Welt 1n der Ausformung der Weltspiritualität
den Wurzelgrund der Orden Dıi1e kontemplatıven sollten
Grund die Fülße bekommen und die apostolischen eine weıtere,
geistlichere Diımensıion. Dıie Befürchtung, 4SS aufgrund dieser AD OS-
tolisch-kontemplatiıven Ausrichtungen e1ınes vertieften Ordensverständ-
nısses die Nıvellierung der Einebnung der Charakteristika der VeCeI-

schiedenen Orden tolgen würde, bewahrheitete sıch nıcht. Unter der
Rücksicht, Aass sıch das Ordensleben generell 1n einer schwierigen Phase
befindet und SC alle Orden ach ıhrem Selbstverständnıiıs iragen mussen,
wollen sS1e 1n dieser Zeıt bestehen, gestaltet sıch für jede Gemeinschaft MmMIt
Blick auft ıhre Gründungsgestalt bzw. -gestalten und das Gründungs-
charısma bzw. ıhre -charısmen eıne unverwechselbare Ausprägung des Je
eigenen Auftrages 1in der Welt und 1in der Kırche. Das Ergebnis solchen
Nachdenkens 1St gleichermaßen Konzentratiıon auf das, W as für die Orden
heute tun 1St, W1e€e Ausrichtung auf das,; W 4a5 die Tradıtion der Orden
ıhren Mitgliedern heute anbietet. Indem S1E Liebgewonnenes und bislang
als unverzichtbar Verstandenes lassen und aufgeben, können S1Ce CLG

Räume VO Gebet und Handeln, C Formen der Eingliederung in das
Ordensleben, Cu«C Gestalten des Miıteinanders 1ın der einzelnen (semeıln-
schaft und ber deren renzen hinaus, CUC Verhältnisbestimmungen TT

Ortskirche, Gruppen in dieser Kırche und ıhrem (zsesamt erproben.
[)as 1St elne mühsame, risıkoreiche, 1aber WeNnN S1e gelingt, ertragreiche
Arbeıt. Ihr Lohn sind CUuU«CcC Quellen, 1n denen der (e1ist den Orden u
Kräfte erschliefßt, auf 24SS der Durst der Menschen ach dem Wort (5öftes
und ach den Taten der Barmherzigkeıit, ach einem geistlichen Leben
und ach Orıentierung für das Handeln AÄAntworten tindet. Orden sind
für die Welt wWwW1e€e Schöpfgefäße, mıt denen die suchenden und iragenden
Menschen VO  - heute das Wasser des Lebens AaUuUs dem Brunnen der We1s-
elıt (sottes schöpfen können. Orden Sind nıcht das Wasser selber, S$1@E siınd
auch nıcht der Brunnen. S1e sind auch nıcht das einz1ge Schöpfgefäfß
der Kırche. Und S1e können 1Ur ann ıhre Auifgabe erfüllen, WeNnNn ıhre
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Welthaftigkeit stabıl ISE; das Wort (sottes aufzunehmen und
auszuteılen, und WEn SIC besten Sınne begreitbar sınd für die, die
Durst haben ach Leben ı Fülle

SO entwirtt sıch Weltspiritualıität sowohl der Welt als auch der
Kırche als Moment Metamorphose die die Kırche betrifft
[)as (Gesetz der Verwandlung 1ST ıhr die Mıtte ıhrer Ex1istenz e
pflanzt. Wollte SIE sıch ıhm VErLrWCISCIN, }versteinerte S1C Z Relikt VOI-=-

Herrlichkeit. Ihr Weg und ıhr Übertritt VO ZwW eıiıten ZUu YIt-
ten Jahrtausend, ıhr Ausschauhalten ach ıhr selbst und der Welt
ANSCHICSSCHCH Identität der entfalteten Moderne könnte eshalb zutref-
fend als »Herbergssuche« verstanden werden Und selbst Wenn die Kır-
che AUS ıhrer »angestammten« Herberge ıhre geschichtlich OL
ene Gestalt ausziehen INUSS xibt CIrt dem das Wort
Fleisch werden wiırd weıl OFT schon einmal Fleisch wurde die Welt
Und eshalb 1ST C1INEC » Welt«-Spirıtualität für das dritte Jahrtausend CC

ANSCINCSSCILC geistliche Suchbewegung 31

Jözef Niew1i1adomskı, Herbergssuche Auf dem Weg christlichen Identität der
modernen Kultur (Beıträge mımetischen Theorie Hg Herwiıg Büchele
Bd Münster/Hamburg/London
Autorinnenschaft und Stefanie Aurelıa Spendel {1 und L11 Heimbach Steins


